




Vaon der

Geiligen Jaufe,
Wie ſie

Am Sonntage nach dem Feſt der Be

ſchneidung Chriſti, An. ADCCXXXVIII.
Aus dem Evaugeliſchen Tert,

Matth.3, 13..17.

Jn der Schloß-Kirche zu Wernigerode
erwogen,

Und

Auf Gnad. Herrſchaftl. Befehl
Jm Druck gegeben worden

Von

Johann Auguſt Sedydlitz
HofNHiacono.

wænragG6ex oæœ,
Zu finden bey Michael Anton Struck.
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Sararaugece artan ereeear tegett teeen

ug

J. R. J.
Gzott geebe euch viel Gnade und

Ges undJ—
unſers H5ERRU, Amen.

Eingang.
qQ Eliebte in dem HErrn.

JDie Lehre von der hei
n ligen Taufe gehoret zuS m denen Grund-Stücken

Glaubens. Sie wird
aber insgemein nicht

genugſam betrachtet, am allerwenig
ſten recht eingeſehen und gebrauchet.
Der groſte Haufe derer die ſich Chri
ſten nennen, macheu ſich mit der Tau
fe einen falſchen Troſt, und meinen,
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4 Die Lehre
weil ſie getauüft waren, muſſten ſie ohn
fehlbar ſelig werden; ob ſie gleich
muthwillig ſundigen, mithin ih—
re Tauf-Gnade verſchertzet haben.
Diejenigen, die etwas beſſers erken—
nen, und ſich von Hertzen zu GOtt
gewendet, pflegen es gemeiniglich auf
der anderu Seite zu verſehen, daß ſie
ſich der Taufe zu wenig troſten, und
nicht bedencken, wie ihr gantzer Gna
deuStand ſich in der Taufe grümde.
und die Wahrheit zu bekennen, ſo
kommt dieſes Unheil mit daher, weil
von der Taufe nur allzuwenig gepre—

diget wird. Das heutige Evangili
um iſt faſt das eintzige inr guultzen Jah
re, welches uns dazu Geietzenheit gir
vbet. Wir ergreifen alſo um ſo viel
mehr ſolche Gelegenheit mit groſſer
Begierde, dieſe nothige Lehre zu er
wegen. Bitten uus aber gleich an—
faugs GOttes GnadenBeyſtand aus
in einem audachtigen Vater unſer 2e.

Teept



Fecxtt.
Matth. z.v. z.n

du der Zeit kam JEſus aus
DEalilaa an den Jordan zu

Johanne daß er ſich von ihm

aufen lieſſe. Aber gohannes
vehrete ihm und ſprach: Jch
edarf wohl daß ich von dir
etauft werde und dukom—

neſt zumir JEſus aber
intwortete und ſprach zu
hm: Laß jetzt alſo ſeyn; alſo
ebuhret es uns alle Gerech
igkeit zuerfullen. Da ließ
s ihm zu. Und da JE—
i getauft war ſtieg er bald
trauf aus dem Waſſer; und
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6 Die Lehreſiehe da that ſihh der Oim
mel auf uber ihni Und Jo—
hannes ſahe deneiſt EOt
tes/ gleich als eine Taube/ her

ab fahren ünd uber ihn kom
men. Und ſiehe eine Stim
me vom Himmel herab
ſprach: Dis iſt mein lieher
Sohn an welchem ich
Wohlgefallen habe.

Veortrag.
e7us dieſer Geſchichte wollen wirgh in der Furcht des HErrn betrache

ten

Die. Sehre von der
Feiligen Saufe.

Und



und dabey erwegen

J.Der Taufe Beſchaffen

II. Jhre Nothwendigkeit.
III. Jhre Herrlichkeit.
IV. Jhre Rutzbarkeit.

Gebeth.
HEtr JESltll, ſegne dieſe Be

trachtung zur Aufweckung
derer, die die theure TaufGnade
durch Sunden wider das Gewiſ
ſen verſchertzet haben, daß ſie ſel
bige in der Ordnung wahrer Buſ
ſe wieder ſuchen. Segne ſie auch
deinen Kindern zum kraftigen
Troſt, und reitze ſie, daß ſie ihre
Taufe recht hoch ſchatzen, und
dir dafur von chertzen Danck ſa
uen, um deiner Liebe willen,
Amen.
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Fbhandlung.
Erſter Theil.

S S wird uns in dieſem Evangelio
2 die Geſchichte von der TaufeJ JEſu Chriſti beſchrieben. Wir

ſetzen zum Grunde, daß ſich der Hei—
land darum taufen lafſen, baß er unſe
re Taufe heiligte; welches er Vers 14.
ſelbſt bezeuget: Alſo gebůhret es uns
alle Gerechtigkeit zu erfullen. Mit
hin konnen wir alles dasienige, was
von der Taufe Chriſti geſaget wird,
auf unſere Taufe deuten. Und an der
Taufe Chriſti lernen:

J. Unſerer Taufe Beſchaffenheit.
Es erzehlet Matthaus, daß der Hei
land vom Johanne in dem Jordan
eingetauchet worden, und nach ſolcher
Eintauchung alſobald aus dem Waſ—
ſerwieder hervor geſtiegen ſey, v. ö. Wir
fFehen daraus, daß das auſſerlicht Zei
chen, und das ſichtbare, die Eintau—
chung in das Waſſer geweſen. Wenn

wir die ubrigen Umſtande im Text
darzunehmen, finden wir, daß ſolches

—Q— beden



bedeutet habe, wie der Heiland ſey ein
getauchet worden in die Fülle des Gei—
ſtes und in die Fulle der Liebe des Va

ters; denn es kam der Geiſt dabey uber
ihn in der Geſtalt einer Taube, und
es erſchallete dabey die Stimme des
Vaters: dis iſt mein lieber Sohn,
an welchem ich Wohlgefallen ha
be. Es war der Heiland eben im Be
griff,ſein LehrAmt anzutreten, und ſo
viele Leyden zu ubernehmen; darzu
hatte er nach der menſchlichen Natur
ditſe Eintauchung nothig, und darzu
wolte er ſte auch brauchen. Eben eine
ſolche Beſchaffenheit hat es auch mit
unſerer Taufe. Dassichtbare bey der
ſelben iſt die Eintauchung oder die an
deren ſtat in unſerer Kirche eingefuhrte
Beſprengung mit Waſſer. Wir werdẽ
in den Ramen GOttes des Vaters, des
Sohnes n. des heil. Geiſtes mit Waſſer
beſprenget. Dis bedeutet (1) daß wir
eingetauchet werden in die Fulle des
Geiſtes. Der Heil. Geiſt wird reich
lich uber uns ausgegoſſen durch dis
Bad der Wiedergeburth: Tit. 3,4.5.

A5 Es
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iſt auferwecket durch die Herrlich

Es bedeutet (2) daß wir eingetauchet
werden in den Uberfluß der Erbar—
mungen und Liebe des himmliſchen
Vaters, daß der Vater uns durchſtroh
met mit ſeiner Gnade und Freundlich—
keit. Hierzu kommt nach Anzeige an
derer Schrift-Stellen, daß ferner es
(z) bedeutet, daß wir eingetauchet
werden in die Fluthen des Blutes
JEſu Chriſti zur Reinigung und Ab
waſchung von unſern Sunden. Wo
von Lutherus herrlich ſingt: Das Aug
allein das Waſſer ſieht, wie Menſchen
Waſſer gieſſen: der Glaub' im Geiſt
die Kraft verſteht, des Blutes JESU
Chriſti, und iſt vor ihm eine rothe
Fluth, von Chriſti Blut gefarbet, die
allen Schaden heilen thut, von Adam
her geerbet, auch von uns ſelbſt began
gen. (4) Bedeutet auch ſolches, daß
der alte Menſch in uns ſoll erſauffet
werden, und es ſoll hervor kommen ein
neuer Menſch. Wir ſind ſam̃t Chri
ſto begraben durch die Taufe in den
Tod, auf daß gleich wie Chriſtus

keit
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keit des Vaters, alſo ſollen auch
wir in einem neuen Leben wandeln;
Rom.s6,4. Der ſel. Lutherus antwor
tet in unſerm Catechiſmo auf die Fra
ge: Was bedeutet denn ſolch Waſ
ſer taufen? ſehr ſchone: Es bedeutet,
dag der alte Adam in uns durch tagli
che Reue und Buſſe ſoll erſaufet wer
de, und ſterben mit allen Sunden und
boſen Luſten, und wiederum taglich
hervor kommen und auferſtehen ein
neruer Menſch, der in Gerechtigkeit und
Reinigkeit vor GOTT ewiglich lebe.
Wir erkennen hieraus, wenn ſich der
Menſch ſeiner Taufe will rühmen, ſo
ſeyes nicht genug, daß er wiſſe, er habe
das außerliche Zeichen, die Eintau
chung oder Beſprengung mit Waſſer
vormals in ſeiner Kindheit empfangen;
ſondern er muß auch die Sache noch in
ſich haben, die dadurch hedeutet wor
den. Er muß den heiligen Geiſt in ſich
wohnend haben. Er muß in der leben
diaen Erkentniß der Gottlichen Liebe
ſteyen. Er muß wiſſen, und glauben,
daß er Vergebung der Sunden erlan

get,
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get, und daß er im Blute JEſu von ſei
ner Unreinigkeit abgewaſchen ſey. Er
muß ſich taglich erfinden laſſen in der
Ertodtung des alten Menſchen und in
einem neuen gottlichen Leben. Findet
der Menſch dieſes nicht an ſich, ſondern
es wohnet an ſtatt des heiligen Gtiſtes
der boſe Geiſt in ihm, an ſtatt der Liebe
GOttes herrſchet in ihm die Welt—
Liebe, er lieget noch in ſtinem Unflath
und ſundlichen Unreinigkeiten, er

hanget den alten Menſchen nach, laſſet
ſeinen Luſten un Begierden denzanm,
und weiß nichts von einem neuen gott
lichen Leben, ſondern iſt zu allen guten

unwillig ungeſchickt und erſtorben,
ſe iſt der Ruhmvon ſeiner Taufe eitel
und vergeblich. Findet man aber die
Sache und das Weſen der Taufe an
ſich, entweder daß man in der erſten
CaufGnade ſtehen blieben, oder daß
man ſie durch eine wahre Bekehrung
wieder erneuret, ſo kan man ſich auch

derſelben kraftiggetroſten, und daher
wiſſen, daß es mit der Taufe keine lee—

re Carimonie geweſen; ſondern Wahr
heit



heit Kraft und Leben. Gleichwie aber
der Heiland ſeine Taufe und die dar
innen erhaltene Kraft treulich brauch
te in der gantzen Fuhrung ſeines Lehr
Amites, auch in allenLeyden; alſo ſollen

auch wir die Tauf-Gnade darzu an
wenden, daß wir unſer geiſtliches Prie
ſterthum ernſtlich und eifrig ausrich—
ten. Es ſollen von uns, die wir beſtrohr
met u. erfullet ſind mit denen Waſſern
desLehbens, wiederum Strohme des le
bendigen Waſſers auf andere flieſſen.
Wir ſollen andern die Liebe GOttes,
die Gabendes Geiſtes, und die Kraft
des Blutes JEſu anpreiſen, daß ſie
auch durch die Erneuerung ihrer Taufe
darzu ktommen. Wir ſollen uns un
ſerer Taufe in allen Leyden und Trub
ſalen getroſten, und uns dadurch ſtar
cken, alles willig zu ubernehmen, was
uns der HERR von Creutz und Au
fechtungen zuſendet.

Anderer Theil.

Gorenenn n t
Liothwendigkeit.

J. Er
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14 Die Lehre
Erhellet ſolche daraus, weil

die Taufe eine allgemeine Verord
nung GOttes iſt, welche wir zu be
obachten verbunden ſind. Chri
ſtus nennet ſie eine Gerechtigkeit, das
iſt, eine Verordnung, die er erfullen
müſſte. Da ihm Johannes den Ein
wurf machte, er habe der Taufe nicht
nothig, ſo antwortet er: Laß jent
alſo ſeyn, es gebuhret uns aile Ge
rechtigkeit zu erfullen; v. Es
ſtehet alſo denen Menſchen nicht frey,

ob ſie ſich wollen taufen laſſen oder
nicht; ſondern GOtt hat es ſo verord
net, wer da wolle ſelig werden, ſolle
ſich taufen laſſen. Daß GOLT bey
Anfang des neuen Teſiaments dieſe
Verordnung geſtellet, ſehen wir aus
Joh. 1. v. z3. da Johaunes mit klaren
Worten ſaget: GOTT habe ihn

geſandt zu taufen. Er hatte alſo
einen unmittelbaren Befehl dazu von

Go—JcdJ durrch eine beſondere Offen
barung empfangen. Und Chriſtus
wiederholet ſolchen Befthl, und zeigt
zugleich, daß er ſich auf alle und jede

Lehrer



Lehrer des neuen Bundes erſtrecke:
Gehet hin, und lehret alle cheiden,
und taufet ſie in den Nahmen des
Vaters, des Sohnes und des hei
ligen Geiſtes; Matth.2s,p. Weil
auch dieſe Verordnung allen Menſchen

geſetzt, und keine Ausnahme dabey iſt,
ſo folget daraus die Nothwendigkeit
der Kinder-Taufe; welche auch noch

weiterdaher beſtarcket werden kan, weil

die Apoſtel gantze Hauſer und Fami
lien mithin auch die Kinder darinnen
getauft haben, und Chriſtus befohlen

hat, die Kinder zu ihm kommen zu laſ—
ſen, weil ihnen das Reich GOttes geho
re, worzu die Taufe das vom HErrn
verordnete Mittel iſt.
(Erhellet ſolchelothwendigkeit
auch daraus, weil Johañes ſagt: er
habe nothig, getauft zu werden.
Man hat es nicht als eine bloſſe Hof
lichkeit anzuſehen, wenn er zu Chriſto
ſpricht: Jch bedarf wol, (grieg. Jch
habe nothig) daß ich von dir getauft
werde, und du kommſt zu mir;
v. 14. ſondern er will damit anzeigen,

daß
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16 Die Lehre
daß er ſetlbſt nothig gehabt habe,
getaufet zu werden, und ſeine Tau—
fe habe von Chriſto als dem HERNN
dieſer Verordnumg ihre Kraft bekom
men. Hat nun dieſer groſſe Zeuge
des Evangelii der Taufe nothig ge—
habt, und ſich dieſer Verordnung unter
worfen;wie vielinehr haben wir derſel
ben nothig? Wir finden in dieſen Wor
ten zugleich ein ſchones Zeuqgniß von
der Herrlichkeit Chriſti. Johannes
ſiehet Chriſtum au als die Quelle aller
geiſtlichen Güter und Gaben. Er
fuühlet ſeine Nothdurft, wie er den
Heiland zu ſeiner Seligkeit bedürfe.
So ſollen wir es auch nischen. Wir
ſollen unſere Bedurfniß erkennen, aber
auch zugleich glauben, daß wir an
JEſu einen ſolchen HERRN haben,
der uns aus ſeinem Reichthum alles
geben konne, was wir brauchen.
Wenn unds was fehlet im leiblichen

oder geiſtlichen, durfen wir nur ein
faltig zu ihm kommen, und ſagen:

b Jch bedarf es. Jeh habe es no

ſeinem

q chig. Solaſſet er uns gewiß nicht von

J



von der cHeil. Taufe. 17
ſeinem Angeſicht beſchamet weggehen,
ſondern machet ſich eine Freude dar
aus, unſern Mangel zu ſtatten zu kom
men. Gs kam zugleich von der Er—
kentniß der Herrlichkeit Chriſti her,
daß Johannes bey dieſer Sache einen
unterthanigen Gehorſam des Glau—
bens bewieſe. Als der Heiland von
ihm wolte getaufet ſeyn, regeten fich
dagegen in ihm manche Zweifel, wo
zu er es denn vonnothen hatte? Allein
da JEſus zu ihm ſagte: Laß es jetzt
alſo ſeyn; ſo wandte er ſich von ſol
chen Zweifeln ab, und gehorchte ein
faltig. Es heiſſet: Da ließ ers ihm
zu. Wenn wir recht in das Erkent
niß der Herrlichkeit Chriſti eindrin
gen, ſo entſtehet daher in uns ein ein
faltiger Gehorſam des Glaubens, daß
wir nicht grubeln, wie mag das zuge
hen? worzu iſt das nothig wie iſt
das moglich Sondern wir hangen
am Wort. Was der Heiland ver—
heiſſet, das glauben wir. Was er
gebiethet, das thun wir. Es iſt dieſe
Einfalt des Glaubens tine rechte Zier

B de
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18 Hie Lehrog
de der Glaubigen, und verehren ſie
in keiner Sache ihren groſſen Heilaud
mehr als eben darinnen. Beſonders
iſt ſie auch nothig bey der Lehre von der
heiligen Taufe. Dieſe iſt ein Geheiuni
niß, und die verderbte Vernunft weiß
unzahlige Einwurfe wider ihre Noth
wendigteit und Kraft zu machru
Mian hat die vielen betrubten Exempel
derer, die hier auf Abwegegeratben,
und dieſer weiſen Verorduung GOttes
und JEſu Chriſti zu nahe getreten ſind.
Wir ſind verbunden uns aenugen zu
laſſen, daß wir wiſſen, GOtt habe
dieſe heilige Handlung geſtiftet. Er
will haben, wir ſollen uns derſelben
unterwerfen. Wir ſollen einfaltig
glauben, daß uns darinnen die Selig
teit geſchencket werde, weil es Chriſtus
ſagt, und es iſt nicht erlaubt, hiebey wie
Nicodemus zu fragen: wie mag dus
zugehen?(z) Wir kontien dieſen beyden
Grunden, die im Evangelio liegen,
noch zwey andere beyfügen, um die
Nothwendigkeit der Taufe zu behau-

pten,



pten. Es iſt nemlich mit der Taufe die
Gnade der Wiedergeburt verknupft.
Daher nennet Paulus die Taufe ein
Bad der Wiedergeburt und Er
nenrung des heil. Geiſtes; Tit34.
uüd der Heiland bezeuget: Es ſey
denn, daß jemand von neuen gebo
ren werde aus Waſſer und Geiſt,
kan er das Reich GOTTES
nicht ſehen; Joh. z, 6. Wie nun

uiemand, der die Schrift annimmt,
die Nothwendigkeit der Wiedergeburt
in Zweifel ziehen kan; alſo kan auch
niemand die Nothwendigkeit der Tau
fe, welche das Mittel dazu iſt, leug
nen. Es hat (4) auch der Heiland
bey Einſetzung des heiligen Predig
Anits ausdrucklich die Verordnung
ſeines Vaters wiederholet, und allen
ſeinen Boten befohlen, ſie ſolten alle
und jede Menſchen taufen, welche wol
ten die Gnade der Seligkeit haben.

Man mochte gedencken es ſey uber
flüßig, daß ich mit ſo vielen Worten
die Nothwendigkeit. der Taufe bewie
ſen, da ſelbige ja in unferer Kirche mit
einem allgemeinen Beyfall geglaubet

B2 wur
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20 Die Lehre
wurde. Jch antworte aber darauf:
Es iſt allerdings zu dieſen unſern Zei
ten hochſtnothig, hiervon zu reden:

(1) Darum, weil oft Gemuther,
die auf den Abweg der Abſonderung
gerathen, und mehr um die Tiefen
des Verderbens auſſer ſich, als in ſich
bekummert ſind, auch um die Tiefen
der Erkentniß Chriſti wenig Sorge
tragen, mit darauf fallen, es ſey mit
der Taufe nichts, ſie ſey eine bloſſe
Carimonie in unſerer Kirche. Es
kommen ſolche Leute auf dieſen
Jrrthum, wenn ſie ſehen, wie bey ſo
jehr wenigen in der Chriſtenheit die
Kraft ber Taufe verſpuret wird, und
wie der groſſeſte Haufe bey einem
aottloſen Leben ſich der Taufe getrö
ſtet. Diß Verderben iſt nun leyder!
nicht zu leugnen, und mit Thranen
nicht gnugſam zu beweinen; aber
daran hat die Taufe nicht Schuld,
ſondern die Menſchen, welche durch
Stinden wider das Gewiſſen die dar
innen empfangene Gnade muthwik
lig verſchertzen, und ſich hernach doeh

noch



noch auf eine nngegrundett Weiſe der
ſelben getroſten wollen. Es kan bey
des ſehr wohl beyſammen ſtehen, daß
man die Taufe wegen ihrer Wurde
hochſchatze, und ihre Nothwendigkeit
erkenne, und doch darneben dieſen
Grauel, der in unſerer Kirchen herr—
ſchet, verabſcheue und darwider zeuge.
2) Jſt ſolches auch darum nothig,

weil die Rothwendigkeit der Bekeh
rung ſich auf die Nothwendigkeit der
Taufe grundet. Wenn wir uberzeu
get werden, wie die Gnade der Tau
fe zur Seligkeit nothig, wenn wir
dabey einſehen, wie wir fie durch
Gunden wider das Gewiſſen verſcher—
tzet, und den in der Taufe gemachten
VBund gebrochen haben, ſo werden
wir auch uberzeuget, daß es nothig
ſeh durch eine wahre Bekehrung die
Tauf-Gnade wieder zu ſuchen, und
unſern Taufbund zu erneuren.

Dritter TCheil.CdJr konnen ferner an dem Erem
do vel der Taufe Chriſti lernen un
ſeret Taufe Herrlichkeit.

Bz3 (1)



(1.) Bey der Taufe Chriſti that
ſich der himmel auf. Zweyerley
wurde darmit bedeutet: (1) Daß in
dem Himmel unter denen Engeln und
Auserwehlten eine allgemeine Bewe
gung und Freude entſtanden ſey. Wie
dieſe Chore bey allen HauptHandlun
gen unſers Heilandes zu unſerm Heil
ihr Vergnugen und Hallelujah bezeig
ten; ſo konten ſie auch bey ſeiner Tau
fe ſolches nicht unterlaſſen. (2.)Daß
die Taufe CHriſti etwas verdienſtli

ches gehabt, daß wie durch den Sun
denFall der Himmel verſchloſſen wor
den, zu deſſen Anzeige Adam aus dem
Paradies vertrieben, und ein Eugel
mit einem hauenden Schwerd zur
Verwahrung dafur geſetzet wurde zal
ſo durch Chriſtum uns der Himmel
wieder eroffuet worden ſey; davon Lü
therus ſinget: Heut ſchleufft er (JEſus)
wieder auf die Thur, zum ſchonen Pa
radeis, der Cherub ſteht uicht
mehr dafur, GOTT ſey Lob, Ehr
und Preis. Eben ſolche Herrlich—
keit zeiget ſich bey unſerer Taufe.

Wenn



4) Wenn wir getaufet werden, ent
ſtthet eine allgemeine Freude unter de

57988

nen Schaaren der Eugel ünd Auser—
wehlten. Wie. wir ſolches daraus
ſchlicfſen konnen, weil ſolches bey der

Ernenrung der Taufe durch die Be
kehrung qgeſchicht, Luc. 15. Es iſt?alſo
riue rechte Schande, wenn die Men
ſchen bey der Taufe der kleinen Kinder
ſ unempfindlich ſind, und ſich ſo gar
nichts daraus machen; da die Ein
wohner des Hunmels ſolches als eine
hohe und wichtige Sache anſehen und
eine ſo groſſe Freude daruber be—

zeugen.42)Wenn wir getaufet werden, wird
uns auch der Himmel erofnet. Wenn
wir gebohren werden, iſt uns der
Himmel verſchloſſen. Fleiſch und
Blut kan das Reich GOtter nicht er
ben.  Unſere Sunden ſcheiden uns und
unſern GOtt von einander. Jn der
Kaufe wird uns der Himmel wieder
erofnet, wir bekommen wieder Recht
zneinem freyen und ungehinderten
Eingang in demſelben.

B4 Bey
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24 Die Lehre
(D Bey der Taufe Chriſti offen

barete ſich die qHerrlichkeit des
9RRII. Der Vater rief vom
Himmel: dis iſt mein lieber Sohn
an dem ich Wohlgefallen habe; v.i.
Der heilige Geiſt kam über ihn in der
Geſtalt einerTaube:v.16. Alſo offenba
ret fich auch bey unſerer Taufe die
hochgelobte Dreyeinigkeit. Der Ba—
ter, Sohn und der heilige Geiſt ſind in
ihrer Kraft und Herrlichkeit gegen—
wartig und geſchaftig. Es machet der
Dreyeinigezott Wohnungin nuſern
Hertzen. Es wird ein Bund gemacht
zwiſchen dem Dreyeinigen GOtt und
uns. Daher Petrus unſere Taufe nen
net den Bund eines guten Gewiſ—
ſens mit GOtt; iEpiſt.z,21. GOtt ver
ſpricht ſich uns ſelbſt, alle ſeine Gnade,
Vergebung der Sunden, den gautzen
Himmel, und die gantze Seligkeit. Und
wir verſprechen ihm, an ihn zuglan
ben, an ihm zu hangen, und zu entſagen
dem Teufel, der Welt und allen Sun
den, und ihm alleine zu dienen. Dis

iſt ein ewiger Bund, der an Seiten
GOt



GOTTEs niemals gebrochen wird,
und durch unſer gautzes Leben feſt ſte

het. Oberwolvon uns kan gebrochen
werden, und auch von den meiſten ge
brochen wird. Weil er aber auf Sei
ten GOttes feſt ſtehet; ſo kan Gottlob!
ein jeder der ihn gebrochen, wieder in
dieſen Bund durch wahre Buſſe ein
gehen.

(3) Es zeuget weiter von der Herr
lichkeit unſerer Taufe dieſes, daß ſich
Chriſtus ſelbſt hat taufen laſſen.
Wir kommien alſo auch in dieſem Stuck

in ſeine Gemeinſchaft. Wir werden
getaufet zur Gemeinſchaft ſeines
Todes und ſeines Lebens, wie Paulus
Rom .s. ſolches weitlauftig ausfuhret.
Die Eintauchung des Heilandes kan
mit angeſehen werden als ein Vor
bild ſeines Todes, und das hervor kom
mien aus dem Waſſer, als ein Vorbild
ſeiner Auferſtehung: Lut. i2,50. Wenn
wir nun getaufet werden, kommen wir
in die Gemeniſchaft ſeines Todes. Al
ſo, daß ſein Verſohnungs-Tod unſer
Eigenthum wird, daß wir dadurch ge

B5 recht



26 Die Lehre
recht und ſelig werden. Ja wir kom
men auch in dem Verſtand in die Ge
meinſchaft ſeines Todts, daß durch die
Kraft der Taufe in uns erſtirbet und
untergehet, was von Sunden und vön
alten Menſchen noch an uns zu finden
iſt. Wir kommen in die Gemein—
ſchaft ſeines Lebens, daß wir lebendig
und wacker werden zu allen Guten.
Daß Chriſti Leben unſer Leben wird,
daß wir ſagen konnen: Jch lebe, doch
uun nicht ich ſondern Cozriſtus le
bet in mir; Gal. 2, 20.

Vierdter Cheil.
ül

Ndlich konnen wir noch an der
S Caufe CHRJST wahr
nehmen unſerer Taufe Nutzbar
keit.1. Chriſtus hatte von ſeiner Tau
feden Lutzen, daß der heilige Geiſt

iun Geſtalt einer Taube uber inn
ram, und ihn nach niuer menſch
lichen Natur gantz erfullete; v. 16.
Wenin wir alſo getaufet werden, ha—

ben



benwir den Segen und Rutzen davon,
daß der heil. Geiſt uber uns kout, und

unſere Hertzen erfullet. Dieſer Geiſt
des HERRMN wird uns gegeben
zum Pfand und Siegel unſers Erb
theils. Er wird uns gegeben zum
Mahlſchatz, daß, da wir hier mit Chri
ſto verlobet ſind, das Hochzeit-Feſt
in der Ewigkeit gewiß erfolgen werde.
Er treibet uns zu allen Guten. Er
warnet uns vor allen Sunden. Er
troſtet uns in aller Traurigkeit. Er
entdecket uns, was nech vom Verder
ben an uns klebet, und richtet alle ſeine

GnadenGeſchafte in uus durch unſer
gantzes Leben aus.

2. Cioriſtus wurde bey ſeiner
Taufe vom Vater ſeiner Kind
ſchaft verſichert. Der Vater rufte
vom Himinel: Dis iſt mein lieber
Sohn, an welchem ich Wohlgefal
len habe, v. r7. Alſo werden wir
der Taufe zu Kindern GOttes auf und
angenommen. Unſer KindesRecht
haben wir aus der Taufe herzuleiten.

O



O was iſt das fur eie Herrlichkeit,
daß wir Kinder des lebendigen GOT
TEs ſind! Sind wir Kinder, ſo ſinad
wir auch Erben, nemlich GOttes Er
ben und Mit-Erben Chriſti; Rom.s,
17. So oft wir nuu an unſere Taufe
gedencken, ſo oft konnen und ſollen
wir in der Kindſchaft beveſtiget wer—
den. Wenn wir fein fleißig uns in
dieſer Betrachtung beſchaftigen, wer—
den wir mercken, wie GOtt uns dieſe
Verſicherung ins Hertz drucket: Du
biſt mein lieber Sohn, an dem ich
Wohlgefallen habe. Du biſt meine
liebe Tochter, an welcher ich Wohlge—

fullen habe.
z. Auſſer dieſen doppelten Nutzen

finden wir in andern Stellen hei
liger Schrift den Nunen der heili
gen Taufe noch. nach mehrern
Gtucken angezeiget. Wir erlangen
die allgememe Vergebung unſerer
Sunden. Apoſt. Geſch.2/ zu. wird ge
ſaget, daß die Taufe geſchehe zur Ver
qehung der Sunden. Wir erlangen
die Gerechtigkeit JEſu Cexriſti.

Dieſt



Dieſe wird uns als ein ſchones Kleid an
gezogen, und wird damit unſere Sun—
denBloſſe bedecket. Gal, 3, 27. ſagt
Paulus: Wie viel euer getauft ſind
die haben Ceoriſtum angezogen.
Wir erlangen dariunen Kraft zur
Heiligung und Erneurung. Eph.5, 26.
CecZriſtus hat uns geheiliget und
gereinitzet durch das WaſſerBad
im Wort. Kurtz: Wir erlangen in
der Tauft, die gantze Seligkeit, in
Zeit und Ewigkeit. Wie Chriſtus
bezeuget: Wer da glaubet und ge
tauft wird, der ſoll ſelig werden:;
Mart. lö, lö.

Anwendung.
EJEhmet Geliebte in dem HExrn,
cey aus dieſer Abhandlung von der
heiligen Taufe zuforderſt eine Prü—
fung, ob ihr noch der theuren Gnade,
die euch durch die Taufe geſchencket
worden, theilhaftig ſeyd, und ob ihr an
eurer Seiten den Bundgthalten, wel
chen ihr in der Taufet mit GOtt gee
macht habt. Jſt das Weſen und die

Kraft



Kraft der Tanfenochda? Jſt die ro
the Fluth des Blutes JEſu in euren
Hertzen kraftig und lebendig? Erfah
ret ihr die Einflſſe der Liebe GOttes?
Jſt die Fülle des Gtiſtes in euch?
Wird der alte Adam mit allen ſeinen
Luſten und Begierden taglich erſau—
fet, und nimmt in euch das gottlicheLe
ben zu? Erkennet ihr die Nothwendig
keit eurer Taufe, oder die Rothwen
digkeit der Erneurung derſelben durch
wahre Buſſe, daß ihr ſonſt ewig mü
ſtet verlohren ſeyn und in der Gewalt
des Satans bleiben.? Freuet ihr enth
über der Herrlichkeit der Taufe?
Schopfet ihr daraus wahren und
gewiſſen Troſt? Habt ihr den Bund
gehalten, welchen ihr mit GOtt in
der Taufte aemacht? Stehet ihr noch
in ſelbigem?. Habt ihr die BundesSu
ter in euch? Glaubet ihr in der Wahr
heit an GOtt und anſeinen Sohn JE
gum Chriſtum? Entſaget ihr taglich
dem Teufel, der Welt und allen ihren
Weſen? Wo ſind die Fruchte der Tau

fe? Jſt der hrilige Guiſt in tuch? Seyd
ihr



ahr eurer Kindſchaft verfichert und vol
lig gewiß? Seyd ihr der Vergebung
aller eurer Sunden theilhaftig Jſt
die Gerechtigkeit Chriſti tuer Kleid,

und ſeyd ihr damit bedecket? Jſt eine
wahre Heiligung in eurem Leben und
Wandel da? Kounet ihr euch in Wahr
heit ruhmen, daß ihr ſelig ſeyd in Zeit
und Ewigkeit?
Ach wie vielen unter euch wird jetzv
das Gewiſſen ſagen, daß dieſe Stucke
alle nicht mehr da ſind! ach wie viele
werden geſtehen muſſen, daß ſie ſich
nach der Schwemme wieder in den
Koth gewaltzet, und durch muthwillige
Sunden alle Gnade der Taufe ver
lohren haben?
Oihr elenden und armen, erwegets
cund nehmets zu Hertzen, daß ihr euch
aus der hochſten Seligkeit in das tief
ſte Verderben geſturtzet habt! Jhr
habt GOtt verlohren. Jhr habt JE
fum Chriſtum verlohren. Jhr habt
den heiligen Geiſt verlohren. Jhr habt
das Recht der Kindſchaft verlohren.
Jhr habt die Vergebung der Sunden

ver
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32 Die Kehre
verlohren. Jhr habt die Gerechtig—
keit des Glaubens verlohren. Jhr habt
die Reinigkeit eurer Seelen verlohren.
Jhr habt die ewige Seligkeit verloh
ren. Duncket euch das ein geringer!
Verluft zu ſeyn? Wenn ihr in zeitli
chen Gutern Verluſt erlitten habt,
o wie pfleget ihr daruber zu klagen
und ſolchen zu bedauren! Warum gehet

ruch denn nicht der Verluſt der himm
liſchen und ewig bleibenden Guter zu
Hertzen? Wo ihr etwas irrdiſches von

ESichtigkeit verlohren, wie pfleget ihr
daſſelbe ſo eniſig wieder zu ſuchen, urid
wie lieb iſt es euch, wenn euch ange
zeiget wird, wo ſolches wieder zu finden
ſey. Sehet, es wird euch im Evange
lio verkundiget, wie ihr in der Ord
nung der Buſſe und des Glaubens alle
dieſe vtrlohrne Guter wieder bekom
men ſollet. Jſt euch denn dieſe Nach
richt nicht angenehm? Wollet ihr euch
denn nicht aufmachen, eure elendiglich
verſchertzte Herrlichkeit, und die groſ
ſen Schatze des Heils mit Ernſt wie
der zu ſuchen, his ihr ſit findet.? Ach!

ſeyd
J
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von der Heil. Taufe. 33
ſeyd hierinnen nicht ſaumſelig, kehret
um, gehet wieder zu eurem vorigen
Mann, zu dem HERRR JESu,
da euch beſfer war, denn ench jetzt iſt.
Euer Heiland iſt da, und will euch al
les wieder geben. Er will den Bund
mit euch erneuren. Er will eure Treu
loſigkeit und eurtn Meyneid vergeben.
Er will euch wieder aunehmen. Kom
met mit Seufzen, koinmet mit Thra
nen. Gaget zu JEſu: ach mein Hei
land ich ſchame mich vor dein Ange
ſicht zu kommen; wiilich ſo treuloß an
dir gehandelt habe. Jch habe mich
von dir getrennet, und bin andern
nachgelaufen, und habe mir dadurch
groß Hertzeleid zugezogen. Jch va
be mich von hochſter Herrlichkeit in
tiefſten Schlainm und Spott geſtur
tzet, ich habe meine gereinigte Seele
wieder beflecket. Jch habe meinen
Schmuck verlohren. Jch habe meine
Guter verpraſſet. Jchhabe dein Bild
verlohren, und tragr nun das Bild
des Teufels aü mir, und inein Hertz iſt
voller SundenGrauel, voll Todi

C und



uuno Hollce. Erbarrnit dich mein.
Reinige nuich in deinem Blu
fe. Schencke mir wieder die VBer—
gebung der Sünden. Mache aufs
neue mit nür einen Bund, und
nimm mich auf in deine Gemein—
ſchaft. Haltet alſo im Gebeth an,
bis ihr enre verlohrne Seligkeit wir
der gefunden habt. Odäßviele uuter
ench dis Wort der Ermahnung beh
ſich etwas gelten lieſſen, ſo wurde das
Feſt der Tauft Chriſti uns ein ſeolches
Feſt ſeyn, daran wir das Gedachtniß
unſtrer Taufe in Segen und in Freu
de begehen konten. Ja es würde dar
uber ein Feſt im Himmel angeſtellet
werden. Es wurde Freude ſeyn im
Himmel unter den Engeln EOttes
und unter denen Auserwahlten, uber
ſolche Sunder unter euch die da Byj
ſt thaten, und thren TaufBund er
veuerten.Jhr aber, ihr Gelicbter, die ihr beh
genauer Prufung findet, daß ihr ent

weder noch in der erſten Tauf. Gnabe
ſtchet, oder doth durch tine wahre Be

keh



kehrung euren TaufBund wieder er
neuret habt, thut euch nun bey eu
rer Taufe was rechte zugute. Schme
cket eurer Taufe Kraft, die tauſend
Freude bringet. Es muſſe euch das
Blut eures Mittlers recht ins Hertze
dringen. Die Liebe des himmliſchen
Vaters und ſeine Herrlichkeit muſſe
ſich in euch ergieſſen wie ein aufgehal
tener Strohm. Rehmet vor euch eurt
TaufGuter und die Privilegia, die
ihr darinnen empfangen habt. Be
ſchautt, betrachtet und genieſſet ſie
nach aller Luſt eurer Seelen. Troſtet

euch, daß euch der Geiſt GOttes ge
ſchencket worden, welcher iſt das Pfand

und Giegel eures Erbes, welcher euch
veſtandig treibet und Zeugniß giebet,
däh ihr GOttes Kinder ſeyd. Droſtet
ruch turer Kindſchaft, und laſſet der
Welt allle ihre Hoheit und. Herrlichkeit.

Troſtet euch der Vergebung eurer
Sunden. Croſtet euch der Gerech
tigkeit Chriſti, darinnen ihr vollkom
men gerecht ſeyd. Troſtet euch der

Kraft GOttes, in welcher ihr weit
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uberwinden konnet. Troſttt euch eu
rer Seligkeit in Zeit und Ewigkeit.
Schet ihr, daß der groſte Hauft der
Menſchen-Kinder die Tauf-Gnade
nicht achtet, oder ſich derſelben in:
fleiſchlicher Sicherheit zur Verdam
niß troſtet, ſehet ihr daß auch viele:
Fromme nicht ſo wie es ſeyn ſolte, ſich
der Taufe recht erfrenen, noch GOtt
gnugſam dafur dancken: ey ſo ehret
Gott darinnen deſto treuer. Schatzet:
eure Taufe immer hoher. Lobet Gott:
daß ſein FriedensBund mit euch ewig
wahret, und freuet euch auf die Ewig—
keit, woſelbſt ihr den Nutzen eurer
Taufe vollkommen genieſſen, und die
Güuter derſelben vollkommen erken—
nen und beſitzen werdet, da da wer
det ihr euren GOtt vor eure Tauft lo
ben und preiſen immer und ewiglich.

acy Etreuer und horhgeliebter
de qheiland, HErr Jin ChriI02

ſte, habe Danck, daß du durch deine

Taufe unſere Caufe geheiliget

n haſt.



haſt. Oefne uns die Augen, daß
wir die Herrlichkeit erkennen ſam̃t
den Segen, welchen wir in unſerer
Taufe haben. Gib, daß wir unſe
rer TaufGuter recht froh wer
den, und uns dabey recht viel zu
gute thun. Gibaber auch Gnade,
daß alie diejenigen, die den Bund
gebrochen und ihre TaufGuter
verlohren, wiederkehren, und in
wahrer Buſſe wieder ſuchen, was
ſie verlohren haben. Gib, daß ſie ſo
lange ſuchen, bis ſie es finden. Dar
zu ſegne dis Wort von der Taufe

um deiner Liebe willen,
Amen!



NAnhang
Einer merckwürdigen und ſehr

herrlichen Borſtellung; vonden Nutzen
der heiligen Taufe, wie ſie in des ſei. Martini

Statii geiſtlichen SchatzKammer der
Glanbigen befindlich, von

p.271. 283.
CErcke demnach, daß die Taufe
Glh ein heiliges Waſſer GOttes ſey,
durch welches ein glaubiges Hertz theil
vaftig wird der Herrlichkeit JESu
EnitHr ſti. Denn wer getaufet wird,
der wird in Chriſtum getaufet, und
zeucht Chriſtum an, und traget Chri
ſtum, und pranget in der Herrlichkeit

Chriſti. Ein Chriſt leuchtet fur GOtt
in Chriſto wie eine helle ſchone Soune.
Wer einen Chriſten ſiehet, der ſiehrt
Chriſtum, und wer einen Chriſten ho
ret, der horet ChJGSTUM. Ein
Blaubiger und Getaufter iſt in Chri

s unid mit CHAJGSCO. DieEnufe iſt der Tod und Auferſtehung

Chriſti.



von der Heil. Taufe. 39
Ehriſti. Benn wer getauüfet wird, der

wird in den Tod und Auferſtehung
Chriſti getaufet. Ein Glaubiger und
Betaufter iſt mit Chriſto geſtorben,
und iſt mit ivm begraben, und alle
Sunde ſind mit ihm geſtorhen und br
graben. Ein Chrift iſt mit CHriſto
von den Todten auferſtanden. Wer
einen EHriſten fiehet, der ſiehet
einen lebendigen Heiligen. Denn wie
febendig und heilig Chriſtus iſt nach
feiner frolichen Auferftehung: ſo le
bendig und heilig iſt ein Chriſt auch.
Ein Chriſt iſt ſchon mit Chriſto im
Hiummiel, und fuhret ein gottlich We
fen. Eitel Gerechtigkeit und Leben
chat und traget an ihm ein Chriſt. Aber
mian inuß die Augen der Vernunft ge
geunihm zuthun, und die Augen des
Hertzens aufthun. Nach dem Wort
Wottes muh mau einen Chriſten aqn
Kchen und richten. Die Tauft iſt ein
raregnetee und gnadenreiches Kraft
Waſſer; voll ſüſſer und heilſamer
hruchte des Todts und der Auferfie—

J 5



40 Die Lehre—
hung Chriſti. Sie riechet von der
Keaft des Todes und Auferſtehung
Chriſti, wie eine edle, koſtliche und
theure Roſe. Alle Violen, Roſen,
Lilien, und Relcken haben den Geruch
und die Kraft nicht, welche die Taufe
hat. Gie iſt durchrothet mit dem hei
ligen GOttesr Blut JESU Cyriſti.
Sie iſt das Waſſer unſers ewigen
Heils, denn in ihr werden wir ſelig.
Sie iſt ein heilwartiges und ſeligma
chendes Waſſer, aus den Wunden JE
ſu Chriſti gefloſſen. Sie iſt der hohe
und ewige Rath GOttes. Jn ihr
wohnet GOtt, die heilige Oreyfaltig—
keit. Chriſtus hat ſie geſtiftet, und
mit ſeinem Leibe geheiliget. Er hat
ſich ſeldſt taufen laſſen, auf daß er mit
ſeinem Erempel die Taufe ehrete, und
uus dazu lockete. Er hat ſich im Jor
dan taufen laſſen, auf daß er uns mit
ſeinem Ereumel geigete den Brunnen
und dag Waſſer deß Heils. Er hat
ſich tanten laſſen, auf daß wir an ihm
ſehen ſolteu, was für groſſe und herr
liche Dinge uber nns geſchehen, wenn

wir
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—i —nrn—wir getaufet werden. Jenn alles,
was ihm wiederfahren iſt, das wie—
derfahret uns auch. Sie reiniget und
waſchet uns von allen angebor
nen und wircklichen Sunden.
Sie iſt das rothe Meer, in welchem
der alte Adam mit ſeinem gantzen
Heer aller Sunden erſaufet. Alle un
ſere Sunde erſanfen in der Tanfe, wit
in einer groſſen Sundfluth. Sie iſt
die geiſtliche Sundfluth und Wegneh
inung aller unſerer Sunde. Keine
muß in ihr uberbleiben. Es vergehen
und verſchwinden alle unſere Sunden
in ihr, wie ein Tropfflein Bluts in ei
nem groſſen Meer. Wer gebadet iſt
inder Taufe, der furchte ſich für keine
Sunde, alle ſind ſie hinweg. Und da
er gleich vorhin blutroth geweſen
ware, und hatte die greulichſten
Blut- GSchulden begangen, ſo iſt er
doch ſchneeweißn, wie eine Lilie.
Die Taufe machet uns zu ſchnee
weiſſen Lilien. Wir ſind nach der,
Taufe ſo rein und weiß und helle, als
unſer lieber HErr Ehriſtus war auf
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5 uuse voandem heiligen Berge Thabor. Sur iſt

das Kleid der Gerechtigkeit, und die
hochſte Schonheit eines Chriſten. Deñ
Chriſtus;, wenn er üns gebadet hat, ſo
kleidet er uns auch mit ſeiner Gerech
tigkeit. Eitel ſeidene, ſilberne und
guüldene Kleider tragen die Chriſten.an
ihren Stelen, wenn ſie getaufet ſind.
Gie ſind eitel wol gekleidete und gezit
rete FurſtenKinder. Sie haben alle
Tugenden deß Geſetzes an ihnen, eben
ſo wol als Chriſtus. Denn die Gr
rechtigkeit Chriſti iſt ihr. Es geher
ein Glantz himmliſcher. Gerechtigkeit
von ihnen. Sie ſind ſo gerecht und
heilig durch die Begnadigung Chriſti,
daß ſich auch die Sonnt fur ihrer
Schonheit ſehamen, und die Augen zu
thun muhß: Jch weiß watrlich nicht,
vb wir nach unſer Taufe für. GOtt
heiliger und gerechter ſeyn, oderaber
gie heiligen und gerechten Engel. Jſt
Chliſtus heiliger und gerechter als ein
Engel, ſo ſind wir es auch. Dennwie
exiſt, ſo ſind wir auch, und er hat uns
das Kleid ſeiner eigenen Gerech—

tig



tigkeit angezogen, daß wir billig von
GS Paulo genennet werden juſtitia
HEi, die Gerechtigkeit Gottes. Ach!
wie herrlich und ſchon ſind wir doch
fur GOtt. Ach! daß wir unſere Herr
lichkeit und Schonheit nicht beſſer er
kennen, nicht feſter glauben, nicht mehr
lieben, und nicht frolicher darin ſeyn
ſollen! Zu dem ſo bringet ſie auch die
Kindſchafft GOttes. Denn alsbald

tkin Glaubiger getaufet wird, iſt er
GEottts Kind. Der Himmtl thut ſich
über ihn auf mit Freuden, und GOtt
ſpricht zu ihm: Du biſt mein lieber
GSohn, an welchem ich Gefallen habe
Du biſt meines Hertzens Luſt, ſpricht

er, liebes Kind, ich kan dich nicht fatt
anſchauen. Liebes Kind, wie biſt du
doch ſo ſauberlich und ſchon! Ach zei
gemir doch deine Geſtalt, denn du ma

echeſt mich zu brunſtig. Die heiliatn
Bluts Tropffen meines Sohns JEſu

berrlich und gar zu lieblich gemachet.
Jeh kan dich vor groſſen Freuden nicht
langer anſchauen. Nun habt ich Luſt

GOtt



GOtt zu ſeyn, ſintemul ich ſo ein reines
weiſſes, helles, klares, ſchoues und herr

liches Volcklein fur meinen Augen ha
be. Odu mein ſeliges Volcklein, wie
lieb habe ich dich! Er der Vater ſchüt
tet ſeine gantze Liebe uber ſeine Kin
der aus, und laſſet ſie in ſeiner Lie—
be wandeln. Sie ſind umleuchtet mit
der Liebe GOttes. Sie find eitel
GnadenKinder undZuckerKinder. Es
ſchmeltzet, fleuſſet und triefet GOttes
Gnade uber ſie, wie eine triefendt Ro
ſen, daß ſie gleich nach der Gnaden
GoOttes riechen, wie von Balſam.

Ein Glaubiger und Getaufter iſt ein
ſuſſes und wohlriechendes Balſam
Kind. Eott liebet ſeine Kinder heim
lich, aber ſchmertzlich. GSeine Liebe iſt
nicht außferſchlich, ſie iſt zu groß.
Wenn wir ſie hie ſchon ſehen ſolten, kon
ten wir nicht leben, wir muſten vor
Freüden ſterben. Es iſt eine Liebe, un
ſere Liebe und Chriſti Liebe. Wie lieb
er ſeinen einigen Sohn Chriſturn hat,
ſo lieb hat er uns auch. Er halt uns
zartlicher, als ſeinen Sohn; denn ſein

Sohn



Sohn hat den bittern Kelch des Todes
trincken muſſen;; wir nicht. Sein
Hertz ſtehet uns immer offen. Es
lachet uns immer ſein Hertz zu, und
ſpricht Wilt du nichts bitten
Ach lieber, bifte und begehre doch et—
was von mir. Wir ſſind uberflußige
Schatz--Kamuimern alles gottlichen Se—
gens, aller Segen GOttes fallet auf
uns, und ruhet auf uns. Wir ſind die
Ruheſtate der Gnaden und des Se
gens GOttes. Was wir wunſchen,
das wird wahr, und uberwahr. Unſers
Hertzens Wunſch wird uns ſtets gege
ben, und was wir noeh nicht haben, das
wird uns im gebenedeyeten Stund
lein, welches GOtt ſeiner Weisheit
vorbehalten hat, reichlich wieder
fahren.

Hore, Chriſt, deines Hertzens
Wumnſch wird dir quch zulachen, und
wirſt ein FreudenFeſt uber deinem
Glück halten. EDtt ſorget für uns,
und vbehutet uns, und gibt uns meht,
als wir hoffen, bitten und begehren.
Er hertzekund kuffet.amne, und gibt uns

2
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durch ſein heiliges Einblaſen einen
Vorſchmaack ſeiner Liebe zu koſten. Er
ſchencket uns zuweilen ein Truncklein
Weins ein, aus ſeinem milden Hertzen
gefloſſen, wenn uns wehe iſt unter dem
Treutz. Wir empfahen auch in der
Taufe den heiligen Geiſt, welcher in
der allerlieblichſten und freundlichſten
Geſtalt zu uns konimt, nemlich in der
Geſtalt einer frommen und holdſeligen
Taube. Wir werden daſelbſt Tempel
des Geiſtes Chriſti. Chriſti Geiſt ſen
tket ſich in uns, und wohnet tn uns.
Wir werden gottlicher Natur theil—
haftig. Wir werden in der Taufe
durch den heiligen Geiſt wiederge—
bohren, und werden ueue Cren—
turen. Es ſtehen unſere Sachen
nun viel anders, als vorhin, da wir

noch nicht Chriſten, ſondern Heiden
waten. Nun ſind wir berehtet,
inid ſind Chriſten, darum. ſind wir
andere Leute, als vor der Taufe.
NWirhaben ein neues Licht, Hertz
und Muth. Chriſtus wohnet in uns
mit ſeinem gantzen Reich. Denn das

Reich



Reich Chriſti ſtehet nicht in auſſerli
chen Satzungen und Geberden: ſon
dern es iſt inwendig in uns, und iſt die
Verandernng der alten Natur. Wir
ſind todt, aber CHriſtus lebet in uns.
Sein Leben iſt unſer Leben, und unſer
Leben iſt ſein Leben. Jn ſeinem Licht
ſehen wir ein herrliches Licht. Wir
winen durch ihn, daß witr ſelig ſeyn,
jwelches ohne ſeine Erleuchtung nit
inand wiſſen kan. Er will und wir
cket in uns. Alles, was wir gedencken,
teden undthun, das wircket er, auf
daß wir gottliche Menſchen ſeyn, und
unſere Wercke gottlich ſtyn. Er zeiget
uns taglich, was wir thun und laſſen
ſollen, und treibet uns durch ſeinen
Geiſt zum Guten, daß wir es gerne
und von  Hertzen und mit Freuden
thun. Denn alles, was nicht ChHri—
ſtus thut, das iſt nicht gethan. Was
nicht mit Gnaden in  uns wircket,
das gut nicht, es iſt lauter Ungehorſam
und Heucheley. Wir ſind itt geſin
jet, als Chriſtuc, undekonnen reden
als Chriſtus. Werwill doch den ſuůſ

ſen



ſen Frieden, die lebendige Freude, und
die brennende Liebe zu ChHriſto und
GoOtt dem Bater in uns außreden?
Sind wir uicht eben ſo frirdſam, fro
lich und muthiqg als Chriſtus Wir ha
ben das Paraddies GOttes mitten in
unſerm Hertzen, durch den heil. Geiſt,
welcher in uns wohnet, und uns erfreu
et. Ach der heilige Geiſtſpielet in uns,
und treibet in uns viel liebliches We
ſen, davon die Kinder dieſer Welt, und
alle Chriſtloſe, gottloſe Heuchler nichts
wiſſen. Wir ſind gnadenreiche und freu
denreiche Engel, das Paradies leuch
tet uns aus den Augen. Unſer Hertz
und Mund iſt voll Lachens, unſer gan
tzes Leben voll Liebe und Treue. Wir
lieben die Gerechtigkeit und haſſen das
gottloſe ungerechte Weſen. Unſer Ge
prechen thut uns ſehr wehe, und wir
ſeuftzen und ſtreben nach einem voll
konimenen Leben in Chriſto. Wir ha
ben und fuühlen in uns ſonderliche
Kraft, wider den leibigen Teufel.
Wir konnen ſeine Anfechtung uber
winden, und ſein ſpotten. Denn wir

wiſſen,



von der Heil. Taufe. 2

wiſſen, daß wir ſelig und ewig ſelig
ſeyn. Unſer Hertz fallet taglich mehr
und mehr ab von der Welt, und laſſet.
ſich begnugen an dem einigen wahren
Reichthum Chriſti unſers Heils, und
ſencket ſich in die Liebe und in das Lob

Chriſti. Jmmer hanget unſer Hertz
nach der Danckſagnug und nach dem
Gebet. Was nicht gebetet iſt, das
ſchmecket uus nicht. Wir wiſſen alles,
was wir zu jeder Zeit thun ſollen, und
bedürfen keiner. Gebote; denn der
Geiſt Chriſti regieret uns. Wir ſind
über alle Gebote, und ſind kluger, als
unſere Meiſter. Ehe ſie es uns geheiſ—
ſen, iſt es ſchon gethan. Alles, was
wir thun, das thun wir von Hertzen
und mit Freuden. Und das ich den
Ruhm der heiligen Taufe moge groſ
ſer machen, ſo ſetzet ſie die Glaubigen
und Getauften in die hochſte Wurde,
und machet eitel Konige und Prieſter
daraus. Konige wider Sunde, Welt,
Teufelund Tod: Prieſter fur GOtt in
dem heiligen Schmuck des heiligen
Geiſtes. Denn nach der Taufe kon
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nen wir fauberlich und freundlich be
ten. Wir konnen GOttes Hertz mit
den allerfreundlichſten Worten ein—
nehmen. Wir konnen mit ihm diſ—
putiren, und ihn uberwinden. Unſers
Hertzens Seuftzen und Gebet iſt ihm
ein ſuſſes Abend-Opfer. Wer will
und kan die groſſe Majeſtat und Herr
lichkeit eines Chriſten außreden?
Wenn ein Glaubiger getaufet iſt, ſo
ſind alsbald alle heilige Engel ſeine
Schutz-Herren, und ſeine liebe Diener,
welche ihm willig und gerne dienen,
und alles thun, was ſie ihm nur an den
Augen anſehen konnen. Alle Creä—
turen ſtehen denenChriſten zu Dieüſte,
und thut ihnen wehe, daß die Unchri
ſten alles nach ſich raffen und ziehen
ſollen. So iſt auth der Tod mit den
Chriſten verſohnet, und ihr beſter
Freund worden. Denunn Chriſten ſter—
ſten nicht, ſondern ſie ſchlafen. Der
Tod hertzet, kuſſet und bewahret ſie in
ſeinen Armen, wie eine Mutter ihre
Kindlein bewahret, bis an den Jung
ſten Tag. Er brehutet ſie fur dem
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von der Zeil. Taufe. 51
ungeſtumen Ungewitter auf Erden.

O du hochwurdige Taufe! wie ſoll
ich dich doch ſatt ruhmen und preiſen?
Du biſt mir viel zu hoch, ich kan dich
nicht erreichen. Dubiſt zwar Waſſer,
wiewol nicht ohne Chriſti Blut und
Wort, und gibſt doch die ewige Selig
keit.O du hochgelobtes ViolenWaſſer,
RoſenWaſſer, Zucker-Waſſer, Heil
Waſſer, Kuhl-Waſſer, du biſt eine Ver
wunderung der Engel, ein Schrecken
der Teufel. Dubiſt des Teufels Hol
le, aber der Chriſten Himmel. Du lo
ſcheſt aus die feurigen Pfeile des Sa
tans, und kuhleſt unſere Seelen. Du
erquickeſt meine Seele, ſo oft ich an
dich gedencke. Vu troſteſt mich, und
macheſt mich lebendig und jung. Du
biſt meines Hertzens Spiegel und
Schau-Spiel. Jn dir ſehe ich mein.
Heil. Aus dir leuchtet meine Chriſt
liche Herrlichkeit, welche ich wider die
Pforten der Hollen mit gantzer Macht
zu vertheidigen ſchuldig bin. Jch bin
ſelig. Diß und kein anders ſoll ich glau
ben, und bekeñen. Je feſter ich diß glau

D 2 bt,
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von Freuden aufſpringen, jauchtzen,

be, je beſſer mir iſt. Au der lieben
Taufe, und an den heiligen funf Ro
ſenWunden JEſu Chriſti habe ich
meint hochſte Luft. Weun ich meint
Augen aufthue, ſo ſchaue ich dich und
die Wunden JEſu Chriſti an. Ey wie
ſchon ſeyd ihr doch, ja ich kan mich in
xuch nicht ſatt ſpiegeln. Jn den Wun
den Chriſti ſehe ich eitel Liebe, in dir
ſeht ich eitel Heil, dich will ich immer
anſchauen, auch in meiner hochſten
CodesNoth. Des HErrn ChHriſti
Buſſe iſt meine Buſſe, du aber biſt
meine Reiniqung, du biſt mein Troſt,
du biſt die Krone meiner Ehren, mei
ners Hertzens Wonne, du biſt das hoch
ſte Gut. Wer dich funden hat, der
hat einen edlen, theuren Schatz fun

den und er mag wol lachen. Deine
Kraft iſt unverganglich, ewig bin ich
durch dich rein, gerecht, heilig, gnadrn

rerich, himmliſch. Darum ſoll man
dich hochheben; lieben und loben. Nim
mer ſoll man dein vergeſfſen. Sooft
tin Chriſt ſeinen Ramen horet, ſoller

und



und ſagen: Jch bin. ſchon ſelig, GOtt
Lob und Dauck, ich bin ſelig! Deun
mein Name iſt der Rame meints
Chriſtenthums, und das Sitgel und
Zeugniß meiner Stligkeit, welche ich
ſchon habe, und in volliger Macht be
ſitze, aber zuſeiner Zeit, wenn der helle
und offenbahrliche Tag komen wird,
ſoll geoffenbahret werden. O du edles
Waſſer vom Himmel, du gebenedeye

tes Waſſer du gnadenreiches Waſſer,
du Waſſer des Lebens, du haſt uns,
nach dem wir aus dem Evangelio dei
ne Kraft erkannt haben, lebendig ge
machet in Chriſto. Jch wuſte es nicht
vor dieſer Zeit, daß ich ſelig war: Aber
nun hat mir es Chriſtus durchs Evan
gelium geſaget, durum lebe ich nun in
cChriſto. Vor dieſer Zeit war ichtodt
in Sunder, aber nun lebe ich m der
Gerechtigkeit Chriſti. Vor dieſetr
Zeit war ich todt in GOttes Ungnade,

aber nun lebe ich in ſeiner Gnade. Vor
dieſer Zeit war ich todt im Tode, aber
nun lebe ich im Leben. O Evange
lium, recht und rein geprediget, wel
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che Wunder thuft du? Du biſt eint
Predigt von unſerm Heil aus unſerer
Taufe. Aber das will uns der Teu—
fel nicht wiſſen laſſen. Denn wer
diß recht weiß, und wol verſtehet, der
hat; gewonnen Spiel, und iſt vom
Teufel erloſet. Jch troſte mich mei
ner lieben Taufe in allen meinen Ro
then, wenn nnch Armuth, Kranckheit,
Verfolgung drucket, ſo ſpreche ich:
Wolan, ich bin getaufet, ich bin ein
Chriſt, ich bin ſelig, ich bin rein, ich bin
getecht, ich bin GOttes Kind, ich habe
in mir den heiligen Geiſt Chriſti, der
Himmel und GOttes Hertz ſtehen mir
ſtets offen, ich bin ein Befohlener der
heil. Engel, alles muß mir zum Beſten
dienen, und bin ein Erbe des ewigen
Lebens. Darum ſoll man von dir,
heilige und heiüwartige Taufe, im
mer predigen, in den Hauſeru, in
den Schulen, in den Kirchen. Wer
dich prediget, der prediget das Evan
gelinm. Wer dich nicht prediget, der
prediget kein Evangelium. Dar—
um, liebe Taufe, ſo ſoll man für

dich



dich GOTT ſtets dancken, und in
dir ſoll man ſtets ſeine Seele ba—
den, durch Chriſtliche Reuen, von
den taglichen Sunden; weil ſonſt
kein ander Bad vorhanden iſt. Du
biſt allein das rechte SeelenBad, und
ſonſt kein Oing auf Erden. Jn dir
ſoll man das unruhige Gewiſſen ſtil—

len, mit dir ſoll man die Teufel ver—
jagen. Mit dir ſoll man aufſtehen,
mit dir ſoll man zu Bette gehen. Mit
dir ſoll man eſſen, mit dir ſoll man
trincken. Jn dir ſoll man ſingen, in
dir ſoll man ſpriugen. Jn dir ſoll
man lachen, in dir ſoll man von Her
tzen frolich ſeyn, wenn alle Welt trau
ret. Jn dir ſoll man ein fein rein
zuchtiges Leben anfahen, und bereit
ſeyn, jederman zu dienen. Mit dir
ſoll man die Gefangenen und Ster
benden troſten. Mit dir ſoll man
abſolviren. Jn dir ſoll man einſchla
fen und ſterben. Denn du biſt der ei
nige und wahre Troſt unſerer Seelen.
Du biſt alles. Was du nicht biſt, das
iſt nichts JEſu Chriſte, wahrer GOt

tes



tes Sohn, GOTT mit GOTT, von
Ewigkeit her, du Heiland der Welt,

ſen, und alle Abgotterey meiden,
dir ſey Lob und Danck geſaget fur
dein Blut, fur unfern Glauben, fur die
Taufe, fur unſer Heil und Selig—
keit, und daß du uns ſolch groſſes
Licht, nemlich das Erkentniß unſers

Heils, durch dein Wort und
Geiſt geoffenbahret

haſt.
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